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Nr. 200 l -Telesonruf Nr. 15 —-_ I «Domfeksfq"g, 23« Dezember 1909 l zelegramme: stach-echten
 

Die heutige Nummer umfasst 6 Seiten-·
Der heutigen Nummer unserer Zeitung liegt die

illustrierte Monatsschrist »Handel und Wandel« bei.
 

Wetterbericht für den 23. unb 24. Dezember-
23. Dezember: Ziemlich trocken, Frostwetier mit Schnee.
24. Dezember: Frost zunehmend, Süden trübe mit Schnee,

die nördlichen Teile, teils heiter, teils wolkig, etwas Schnee.

Lokales und Probinzielles
Warmbrunn, 22. Dezember 1909.·

k Vom Schenken. »Die Lieb’ ist groß, die Gabe klein,
Gott weiß, daß ich’s von Herzen mein’“ —- dies kleine Vers-
chen hat mir immer sehr gut gefallen. Man muß aber tret-«
lich genau wissen, daß es bei dein, der es anwendet, Wahrs-
heit ist, sonst ist es besser, man gebraucht es niemals. »Und
wie oft ist es Wahrheit? Wie oft wird geschenkt, »weil es
eben so Sitte is,« weil wir etwas bekommen haben, und
das Geschenk zu erwidern für nötig halten usw. Das Schen-
ken ist in Vielen Kreisen zur Unsitte geworden Wie oft.
Hand aufs Herz, wird mehr Geld für Gebiirtstags- und
Weihnachtsgaben ausgegeben, als der Hansherr oder die
Hausfrau eigentlich zu geben imstande ist, mehr .al»s dein
Haushalte entzogen werden kann. Darum sollte das Scheu-
ken an Gleichgestellte sehr oft um ein Beträrhtliches einge-
schränkt werden, denn leicht kommt sonst die Armut, die
nicht ohne unser Geschenk auskommen kann, oder wenigstens
ohne dasselbe bitteren Mangel leidet, zu kurz. Wer reich
ist- soll gern geben, —- ihin wird es leicht, auch einmal eine
kostspielige Freude zu machen, aber wer in beschränkten
Verhältnissen lebt, soll den Kreis der zu Beschenkenden nicht
zu groß werden lassen,s- doch beide sollen in ihrem kleinen
oder großen Kreise so schenken, daß die Gabe einen hohen
Wert für den Empfänger habe, ihm» eine wahre Freude
werbe. Seien nun unsere Verhältnisse bescheiden oder große
artig, immer können wir die Regel befolgen, uns stets, wenn
wir einen Wunsch unserer Lieben bemerken, denselben auf-
zuschreiben —- das Jahr hindurch kommt so manches zur
Sprache, was in seiner Erfüllung dann um Weihnachten
oder zum Geburtstage ein besonders frohes Gesicht hervor-
ruft. Man gewöhiie sich nur an dieses Lauschen, bald wird
man Dinge genug finden, die wahre Freude bereiten. Ein
jeder muß nur seinen Verhältnissen angemessen dies Lau-
fchen betreiben. «

i. von der gräflichen Majoratsbibliothed Der
seit dem Jahre 1895 hier tätige Bibliothelar und Archivar
Herr Professor Dr. Heinrich Nentwig verläßt demnächst unseren
Ort. Er siedelt nach Breslau über, um dort die Familien-
geschichte der Reichsgrafen Schaffgotsch weiterzuschreiben. An
der hiesigen Bibliothek widmete sich der Scheidende mit be-
sonderer Hingebung der Abteilung Schlesien. Diese in mög-
lichster Vollständigkeit auszugestalten, war sein vornehmlichstes
Streben. Bekannt ist auch feine rege fchriitstellerische Tätig-
keit in der heimischen Literatur. Seine bibliographischen Ar-
beiten hinsichtlich der Provinz Schlesten führten wohl in erster
Linie dazu, ihm den Pioiessortitel zu verleihen. Auch«den

 

Katalag der Majoratsbibliothek begann er mit den Schriften
über unsere Heimatsprovinz. Das erste Heft unter dem Titel
»Silesiara in der Reichsgrästich Schaffgotsch’schen Majorats-
bibliothek zu Warmbrunn« erschien im Jahre 1901 in Druck.
Ueber seinen Nachfolger an der hiesigen Bibliothek ist noch
nichts bekannt geworben. Außeramtltch war der Scheidende
ein großer Förderer oder Kolonialsache. Die Abteilung Warm-
brunn, deren Vorsitzender er lange Zeit war, verdankt ihm
sehr viel. Bekanntlich wurde Herr Professor Dr. Nentwig
zum Ehrenvorsitzenden der Abteilung Warmbrunn der Deutschen
KolonialsGesellschast ernannt:

i. Weihnachtseinbescherung. Am gestrigen Diens-
tag nachmittag fand aucb die Weihnachtseinbescherung des
Frauen- und Jungfrauen-Vereins von Warmbrunn-Herischdorfs
in bem hellerleuchteten Saale der »Gallerie« statt. Eine große
Zahl von Bedürftigen beider Koniessionen, Erwachsener wie
Kinder, wurden mit nützlichen Geschenken reichlich bedacht.
Hier hielt Herr Pastor Schwab eine der Feier entsprechende,
erhebende Ansprache, die von Weihnachtsliedern begleitet war.
Eine große Zahl, von Freunden und Gönnern wohnten der
Veranstaltung bei.

i. Die Weihnachtseinbescherung der Tileinkindew
schule im hiesigen St. Hedwigsstift fand am ver-
gangenen Montag nachmitiag unter überaus reger Teilnahme
der Erwachsenen statt. Die Kleinen erfreuten insbesondere
durch Ausführung des Weihnachtsspieles »Die Zwergenpost«
in 3 Ausszügen, die musterhaft gelang. Unter dem brennenden
Ehristbaum wurden alsdann die für die Kinder bestimmten
Geschenke verteilt. Der Feier voran ging eine Katechese mit
den Kindern, durch Herrn Pfarrer Klug, die recht zur Zu-
friedenheit aussiel.
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. feier des Vereins soll am

7 Geldspenden sind zu dem Feste bereits gestifiet.

doch dieses oder jenes ausgefressen hatte.
.’ Zeit der weihevollsten Stimmung, schade, daß das Leben so

"' Der Christliche Verein junger Männer hielt
. am vergangenen Sonntage im Vereinslokale eine gut besuchte
sSitzung ab. Der Abend wurde eröffnet mit dem Gesange
- des Liedes: »Es ist ein -Rof’ entsprungen-c
einige geschäftliche Mitteilungen Die diesjährige Weihnachts-

. Januar in üblicher Weise als
Christbaumfest im Vereinslokale abgehalten werben. Einige

Weitere
Gaben werden beim Jngenier Herrn Wagenknecht und im
Vereinslokale dankend in Empfang genommen. Hierauf hielt
Herr Glöckner Rössel einen Vortrag über feine Erlebnisse im ·

« Feldzuges 1870 unb 71. Jn anfprechender Weise schilderte
der Vortragende diesmal die Ausfallgefechte bei le Vourget,
nördlich von Paris.· Lebhafter Beifall wurde dem Redner
als Dank für feineinteressanten Ausführungen zuteil. Mit
dem Gefange: »Ich hab mich ergeben“ wurbe der Abend
geschlossen. ' . - . -

i.«2iath0lischer Gesellenverein. Jn der am ver-
gangenen Montag stattgefundenen gutbefuchten Sitzunghielt
Herr Professor Dr. Nentwig einen interessanten Vortrag über
den ,,Deutschen Michel«. Er· schilderte hierbei den gewöhnlichen
Eindruck, den diese typische Gestalt im deutschen Volksleben
einnehme, er wies aber auch noch, wie »Michel« bei unseren «
Altvorderen die Bezeichnung von Kraft und Stärke war. Das-

. selbe galt auch von der Kampfesgestalt des Erzengels »Michael«,
nachdem das Christentum bei den Germanen Eingang gefunden
hatte. Reicher Beifall lohnte dem Redner. Der Präfes, Herr
Kaplan Kliegel, staitete Herrn Professor Dr. Nentwig, der in
Kürze unseren Ort verläßt, den besonderen Dank für die dem
Verein stets erwiesenen Sympathien ab. Weitere Besprechungen
betrafen das am 9. Januar n. Js. zu feiernde Ehrisibaumfest.
Eine Weihnachtseinbescherung im engeren Rahmen des Vereins
mit Geschenkoerlofung findet nächsten Montag abends am
3. Feiertage statt.

"' Sonntag-ruhe zu Weihnachten. Die Beschäf-
tigungszeit im Handelsgewerde am ersten Weihnachte- und
Neujahrstage ist wie folgt geregelt: Der Handel mit Milch,
Bäckerei- und Konditorwaren, mit Fleisch- und Wurst-, mit
Vorkostwaren und mit Roheis ist von morgens 5 bis mittags
12 Uhr mit Ausschluß der Stunden des Hauptgottesdienstes,
also von 9 bis 11 Uhr, zugelassen; der Milchhandel außerdem
noch von 5 bis 6 Uhr nachmittags. Der Handel mit Kolonial-
waren, mit Blumen, mit Tabak und Zigarren, sowie der«
Handel mit Bier und Wein ist von 7 bis 9 Uhr vormittags
gestattet. Für den zweiten Weihnachtsfeiertag gelten die ge-
setzlichen Bestimmungen, die für die Sonntage erlassen sind.

zur Bewältigung des dies-jährigen Weihnachtzs
verkehrs werben außer den regelmäßig fahrenden Personen-
zügen vom Bahnhos Hirschberg noch die unten angegebenen
Züge abgehen: Vorzug 395 (1. bis 4. Klasse) nach Breslau,
ab Hirfchberg 11,34 vormittags, am 22., 23.,24, 27. und-
28. Dezember 1909 unb am 3. Januar 1910. Eilzug 109
(1. bis 3. Klasse, zuschlagfrei) nach Breslau, ab Hirschberg
3,48'nacbmittags, am 24. Dezember 1909 und am 3."Januar
1910. 2. Vorzug 397 (1. bis 4. Klasse) nach Breslau, ab
Hirschberg 4,49 nachmittags am 26. und 27. Dezember 1909.
Auf die Sportfonderzüge 1210 (Breslau F. ab 5.20, Hirschberg
an 8,13) unb 1225 (Hirschberg ab 8,10, Breslau F. an 10,47)
fei nochmals befonders hingewiesen.

W. Wie wird das Wetter zu Weihnachten fein?
Weihnachten ist nun fchon dicht herangekommen, es trennt
uns jetzt nur noch ein Tag vom Feste. Jn dieser Woche
hat alle Welt noch ungeheuer viel zu tun, um seinen lieben
Nächsten eine Freude zu machen, am meisten aber »Knecht
Rupprecht«, der Weihnachtsmann. Alle die artigen und auch
unartigen Kinder muß er noch besuchen, wie viel Honigluchen
und Nüsse muß er noch austeilen, wie oft auch noch drohend
seine Rute schwingen! Na hoffen wir, daß er nur artige
Kinder findet« Es ist merkwürdig, je näher das Fest kommt,
ein um so stärkerer, leider nicht lange Stand haltender Zug

‚gut Besserung macht sich selbst bei den ungezogensten Kindern
bemerkbar. Eigentlich wird der Knecht Rupprecht nicht älter,
er war schon, als wir Alten noch so sehr jung waren, derselbe
weißbäriige Alte, der mit Schneescocken im Barte und bei der
Käite ganz durchfroien und zu dein wir in fcheuer Ehrfurcht
aufsahen und zu dem wir zwar in kindlicher Scheu, aber aus
vollem Herzen beteten: »Ich bin klein, mein Herz mach rein,
niemand soll drin wohnen als Jesus allein!” Ach bliebe doch
das Herz eines Jeden so rein, wie es zu dieser Zeit ist! -——
Je kälier es draußen war, je dichter der Schnee fiel und je
wärmer die Stube war, mit umso größerer Spannung wurde
die Ankunft des Alten erwartet, freilich auch mit geheimer
Furcht, ob man dem Alten gegenüber bestehen würde, wo man

Ja, es war eine

manches Jdeal zerstörtl Die eigentliche Weibnachtsstimmung
für Jung und Alt kommt aber erst, wenn das Wetter winterlich
ist, nur ein Winter mit Schnee und Eis, wenn draußen die
weißen Flocken unaufhörlich vom Himmel herniederfallen und

Hierauf folgten ·
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 27. Jahrgang.

an den Fensterscheiben die Winterblumen blühen, ein solches
Weihnachtssest ist ein richtiges. Wenn dann im molligen
Stübchen die Lichter des Tannenbaumes aufflammen, dann
erklingt trotz des Hastens und Jagens, wie es das Leben mit
sich bringt, wieder im Herzen das »Friede auf Erdens«

* Der Anschluß der Handelskamnrern für den
Regierungsbezirk Tiegnitz wird nach längerer Pause im
Januar k. J. wieder zu einer Sitzung zusammentreten und
zwar diesmal in Lauban.

Hernisdors (Kynast). Der Gutsbesitzer Wilhelm Klein
hat sein im Niederdorf belegenes Hausgrundstück Nr. 16an

« den Hilfsweichensteller Anton Matuschek für 10000 Mk. ver-
kauft. Die Auflassung soll später erfolgen. —- Der seit mehreren
Jahren hier stationierte Bahnasststent Ptegsa wird am 1. Januar
-1910 nach Zillerthal versetzt.

petersborf. Der Lehrerverein »Zackental" hielt am
Sonnabend im Hotel »Silesia« seine General-Versammlung
ab. Es wurde beschlossen, den jährlichen Verereinsbeitrag
von 3 Mark auf 4 Mark zu erhöhen, da für jedes Mitglied
2,50 Mark an den Provinzialvorstand zu leisten sind. Die
Einnahme betrug 87,25 Mark, die Ausgabe 93 Mark. Die
Beiträge von 25 Pfg. pro Mitglied zur Ganversammlung
sollen aus der Vereinskasse gezahlt werben. Der Verein zählt
28 Mitglieder und 1 Ehrenmitglied. Der bisherige Vorstand
wurde einstimmig wiedergewählt. Jn der Januar- Sitzung
wird Lehrer Knappe feinen Vortrag über Fedor Sommers
Roman ,,Svmmergäste« beenden.

Agnetendors. Bei der am Sonnabend vom Grasen
Schasfgotsch im hiesigen Forstrevier abgehaltenen Hirschjagd
wurden 5 Hirsche, darunter ein Zehnender, zur Strecke gebracht.
— Der plötzlich eingetretene Sturm mit Regen hat die
prächtige Schneebahn teilweise vernichtet und in den Wäldern

· durch Windbruch großen Schaden angerichtet.

Birngriitz. In die Dreschmaschine geriet am Mittwoch
der jüngste Sohn des Schmiedemeisters Ernst Werner, wobei
ihm der Arm schrecklich zerfleischt wurde, so daß er amputiert
werden mußte.

Schmiedeberg. Ein neuer Unfall hat wiederum zwei
Herren betroffen, welche gemeinsam aus einem Schlitten
von den Grenzbauden herabfuhren. An der völlig vereisten
Stelle an den Eretiusbänken schlug der Schlitten gegen die
Bäume, sodaß beide Fahrer Verletzungen davontrugen. Während
der hinten sitzende Herr noch nach Hause gehen konnte, mußte
der andere-in seine Wohnung transportiert werben. _

Wüstegiersdors. Die Folgen der neuen Tabaibe-
steuerung machen sich auch hier schon empfindlich bemerkbar.
Die kleinen Zigarrensabrikanten haben zum größten Teil ihre
Arbeiter entlassen müssen. Die Betriebe lassen sich nicht mehr
aufrecht erhalten.

Waldenburg. Ein furchtbares Sturmwetter brach am
Sonnabend und Sonntag über das Waldenburger Gebirge
herein mit äußerst starkem Nordwestwinde, der in einem Tau-
wind umschlug. Der,Flur- und Waldschaden ist bedeutend.
Durch den Sturm wurden mancherlei Verkehrsstörungen hervor-
gerufen.— Verbrecherhände versuchten das Logierhaus »Velleuue«
in Brand zu stecken. Das Feuer kam in mehreren Zimmern
zu gleicher Zeit zum Ausbruch, in denen die Möbel mit
Petroleum begossen waren. Die Feuerwehr löschte den Brand.

Striegau. Aus dem hiesigen Zuchthause entsprungen
ist gestern abend der Strafgefangene Schiffer Wilhelm Hoff-
mann aus Breslau, der noch bis Frühjahr nächsten Jahres
Strafe zu verbüßen hatte. Es wird angenommen, daß der
Flüchtling sich nach Breslau gewandt hat, wo sich feine
Frau aufhält. Er trug Anstaltslleider, die er aber, da er
jedenfalls Helfershelfer gehabt hat, wohl inzwischen gewechselt
haben wird. Er ist 35 Jahre alt, 1,72 m groß, von schlanker
Gestalt und hat blasse Gesichtssarbe. Besondere Kennzeichen
sind, daß er an Händen, Armen und Brust tätowiert ist.

Striegau. Jnfolge eines Ofendefektes füllte sich die
Wohnung des Malers Lehnig derartig mit Qualm, daß zwei
Kinder des Lehning, die sich allein in der Stube befanden,
in Erstickungsgesahr gerieten. Sie wurden in bewußtlosem
Zustande ausgefunden und konnten im letzten Moment gerettet
werben. — Jn Abwesenheit ihrer Eltern veranlaßten die Kinder
des Arbeiters Pohl in Reichenforst bei Wünschelburg einen
Stubenbrand. Mit furchtbaren Brandwunden bedeckt wurden
die Kinder aufgefunden und in das Krankenhaus gebracht, wo
sie verstarben.

Um bei der ständig steigenden Auflage der·»Warmbrunner
Nachrichten« die rechtzeitige Fertigstellung zu ermöglichen,

bitten wir die Jnserenten dringend, die für
die jeweilige Nummer bestimmten Jnserate bis

spätestens |2 um mittags aufzugeben
W

 

 



D“ uagespolitil.
Inland.

Ein Wechsel in höheren Verwaltungsstetlen wird für
steujahr angekündigt. Regierungspräsident v. Jarotzky in
Danzig wird Regierungspräsident in Munster: sein Nach-
folger wird Ministerialdirektor Foerken in Berlin. Ober.
regierungsrat Miositschek von Wischkau in Dusseldorf wird
Regierungspräsident in Magdebnrg.» Der Komgsberger
Regierungspräsident v. Werder tritt»i»n ·den Ruhestand: sein
Nachfolger wird der dortige Oberprafidialnat Dr. Graf von
Keyserling, in dessen Stelle der Polizeiprasident Dr. Frei-
herr von der Wenge, Graf von Lambsdorff in Magdeburg
und zu dessen Nachfolger der Landrat von Alten in Schless
wig berufen worden. Ministerialdirektor Wehrmann im
Eisenbahnwinisterium tritt in den Ruhestand; zu seinem
Nachfolger wurde Geh. Oberregierungsrat Teßmar er-
nannt.

Die preußische Wahlstatistik, die in diesen Tagen ver-
öffentlicht werden soll, faßt die Ergebnsse der Erhebungen
zusammen, die anläßlich der letzten Wahlen wie der vorher-
gegangenen veranstaltet wurden, um möglichst sichere Unter-
lagen für eine gerechte Urteilsbildung uber hie plastischen
Wirkungen des geltenden Wahlrechts zu gewinnen. Die
Statistik, die durch eine lange Einleitung eingefuhrt wird-
ist so umfangreich, daß es ganz unmöglich ist, einzelnes
daraus vorwegz-itnehmen. Es wird wochenlanger Bespre-
chungen in der Oeffentlichkeit bedürfen, um genügend An-
haltspunkte dafür zusainimenzubringen, an welchen bestimm-
ten Stellen die Reform einsetzen muß, um bei vertrauens-
bpllem Zusammenarbeit-n der gesetzgebenden Faktoren zu
einem Erfolg zu führen.

Die Einigung dir Lintsliberalen. Der geschästsfühs
rende Ausschuß der freisinnigen Vereinigung beschloß, das
Programm für die Einigung der freisinnigen Parteien dem
demnachst einzuherufenden Gesanitvorstand der Partei un-
berandert zur Vorlage zu bringen. Hinsichtlich des Orga-
nisatiansstatuts sollen zwei Aenderungen vorgeschlagen wer-
dene die sich hauptsächlich auf· Forinulierung der Rechte nnd
Pflichten »der Mitglieder beziehen. Darüber fehlt bis jetzt
jede Erwähnung in dem vorliegenden Organisationsstatut.

Die Folgen der Eosinfütteriing. Seit einigen Tagen
laufen durch die Presse Mitteilungen, nach denen die Fär-
bnng der zum Zollsatzevon 1,30 Mark abgelassenen Gerste
mit Eosin «Uebelstände im Gefolge gehabt haben soll. Na-
mentlich wird behauptet, daß die Verwendung der gefärbten
Gerste zu Futterzwecken die Gesundheit des Viehs schädige.
Selbstverstandlich muten alle hiefe Angaben sorgfältig ge-
pruft, und es sind unverzüglich eingehende Erörterungen
unter den beteiligten Stellen eingeleitet. Nach der Nordd.
Allg. Ztg. kann schon ietzt als festgestellt gelten, daß die er-
hobenen Beschwerden mindestens stark übertrieben finh. Die
Wirkung des Eosins auf den Tierkörper ist bei der ausge-
dehnten Verwendung, die niedrig verzollte Gerste gerade
bei der Viehfütterung findet, vor Einführung des Fär-
bungsverfahrens besonders eingehend geprüft werden. Die
von Sachverständigen ausgeführte Untersuchung ergab da-
mals, daß das Eosin auf die Beschaffenheit des Fleisches
und des Fettes keinen Einfluß ausgeübt hatte.

Eine Eisenbahiiverbiiidung von Süddeutschland nach
England? Jn der im Kölner Rathaus stattgehabten Ver-
sammlung der Vertreter der großen west- und süddeutschen
Städte, sowie Handelskammern, die ein Interesse an einer
direkten Eisenbahnverbindung von Süddeutschland nach
England unter Umgehung französischen Gebietes haben, be-
schloß man, eine Eingabe an den Eisenbahnminister zu ri -
ten, einen möglichst raschen Ausbau der Eisenbahnstre e
Aachen—-—Loewen herbeizuführen, wodurch eine Verkürzung
der Eisenbahnlinie um 30 Kilometer erreicht wird. Durch
den Ausbau dieser Strecke erhofft man eine gewaltige
Steigerung des Verkehrs über die deutsch-belgisxhen Linien
herbeizuführen.

 

Valliaiiftaateii.

Eine Armee in Lumpen. Wie die Kommandauten der
türkischen Truppen in Yemen melden, befindet sich die
ganze Operationsarmee in verivahrlostem Zustande Die
Soldaten haben statt der Kleider fast nur Lumpen am Leibe,
es fehlt an Mützen und vor allem an Schuhen. Das Kriegs-
ministerium wird mit größter Beschleunigung Kleider und
Schuhe nach dem Kriegsschauplatz senden. Es besteht auch
hie Absicht, im Wege der Presse eine öffentliche Sammlung
für die notleidenden Soldaten einzuleiten. «

Schwere Vorwürfe des griechischen Kriegsministers.
Bei der Beratung der Heeresorganisation in der griechi-
schen Kammer beschuldigte der Kriegsminister Lapathiotis
die Partei Theotokis, dem Heere nur jämmerliche Trüm-
mer hinterlassen zu haben. Die Partei Theotokis verließ
hierauf, heftig protestierend den Sitzungsfaal. Sie fordert
energisch die Abdankung des Kriegsmiiiifters Schließlich
mußte die Sitzung wegen Beschlußunfähigkeit aufgehoben
werden. Jnfvlge per pxödllchen Aenderung der Situation
ist eine Ministerkrisis nicht ausgeschlossen, _ ·

Schweiz.

Einfuhr tion Fleischwaren aus Deutschland. Jin
Schweizer Ständerat interpellierte der Genfer Abgeord-
nete Richard den Bundesrat über Erschwerung der Einfuhr
von Fleischwaren aus Deutschland durch allzu strenge Le-
bensniittelkontrolle. Bundesrat Eomtesse, der Vorsteher des
Zolldepartements, erwiderte, daß der Bundesrat Erschwe-
rungstendenzen ungünstig gesinnt sei. Die Grenztieriirzte
würden angewiesen werden, das Lebensmittelgesetz loyal zu
handhaben, damit es nicht den Charakter eines Protektionss
mittels erhalte. »

Statten. ‚

Staatsvisiten Viktor Emanuels. Nach Mitteilungen
aus uverlässiger Quelle gedenkt König Viktor Emanuel
demn chste eine längere Reise an Bord der königlichen Jacht
Trinacria von einem Geschwader begleitet, zu unternehmen.
Der König soll ich «zuerst nach Cowes einschiffen, wo eine
Begegnung mit önig Eduard stattfinden wird. Dann fahre
der König nach der .Ostfee, wo er mit dem deutschen Kaiser
ansammentreffen wird. Dann begibt sich der König nach
etersburg zu einer Begegnung mit dem Baren unh auf

hem Rückwege wird eine Eiitrevue mit dem Präsidenten
zfsallieres vor sich nebenäußmmh

Die japanische Gefahr spukt trotz aller offiziösen Ab-
gnungen noch umher. Der Finanzniinister überreichte

dem Ministerrat ein Expose über die japanische Gefahr. Er
gebt hervor, daß die einzige Garantie »fur die andauernde
rhaltung des Friedens der Umstand sei-»daß Japans Geld-

mittel zum Kriegführen unzureichend waren und England
egenwcirtin für eine Kriegsanleithe nicht einpfanglnh sei.

. rschein ich werde Japan die Politik der wirtschaftlichen
Okdupation der Mandschairei durchführen. Dagegen könne
Rußland wenig unternehmen. Das Expose soll große Be-
sorgnis hervorgerufen haben. da die Reform des Heeres und
die Marinebauten sich noch im Anfangsstadium befinden.
thiwoltok ift dagegen stark befestigt.

—
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Amerika s-« —«——-—
» Die abgelehnten kanadischen Dreadnoughts. Das
Saskatschewan Parlament lehnte nach lebhafter Debatte »die
Anträge auf Bau einiger Dreagnoughts ab. Einer der Für-
sprecher der Vorlage, ein Herausgeber einer größeren Zei-
tung erklärte, die Vereinigten Staaten seien hungrin auf
ganz ZentraliAmerika, sie wollen ihre Flagge sehen assen
von Panama bis Kanada.

Ein TelegrammDer neue Präsident von Niraragua. ·
aus Managua meldet, daß Dr. Madritz, der voraussichtliche
Nachfolger des Präsidenten Zelaya, in der Hauptstadt ein-
getroffen ist. Madriz wurde am Bahuhofe von hohen Per-
sönlichkeiten empfangen und von der Bevölkerung enthusias
stisch begrüßt.

Differenzen zwischen der Union und Meritoz Troß aller
amtlichen Dementis besteht zwischen den Vereinigten Staa-
ten und Mexiko wegen Niearogua eine Spannung. Die
Mission des Spezialgesandten Creill nach Mexiko st voll-
ständig erfolglos geblieben. Das Auswartige ·Amt in
Washington weigerte sich den Vorschlag des mexikantschen
Gesandten über die Unterstellung Guatenialas unter die
Einflußsphäre Mexikos in Erwägung zu ziehen.

Hof und Gesellschaft.
Die aiifnegebene Hochzeitsreise. Der Herzog-Regens

von Braunschweig, Johann Albrecht und feine junge Ge-
mahlin haben die von ihnen geplante Reise nach Sia.m, die
in acht Tagen angetreten werden sollte, aufgegeben. Es
wurde ärztlicherseits starkes Bedenken getragen, ob die iu-
gendliche Herzogin Elisabeth ohne Nachteil für ihre Ge-
sundheit die Reisezurückleaen könne. _ _
w. Die Orieuireite des Prinzen Eitel Friedrich. Die Ein-
beihungder Hiinmelfahrtskirche der Kaiserin-Auguste-Vik-
toriakStiftung auf dem Oelberg, die dein Schutze des Jo-
hanniterordens unterstellt worden ist, findet in Gegenwart
des Herrenmeisters, Pri n Eitel Friedrich von Preußen,
und dessen Gemahlin am , April 1910 ftatt. Am folgenden
Tage wian die katholische Marienkirche auf der Dormition
eingewei .

— Die heutfche Rronbrinaeffin ift in Camiee einge- «
treffen und von dem Großfürsten Nikolaus empfangen
worden.

König Leopolds Erbschaft.
An diesem Mittwoch ist König Leopold in Gegenwart

einer großen Fürstenversammlung zur letzten Ruhe bestattet
worden-. Nun wird der Kampf um sein Erbe, der schon
heftig genug tobte, als hie. Leiche des Königs noch etwas
greir Ruhe mahnte, umfo hefti er entbrennen. Die Advokaten

r Prinzessin Luise haben ereits fleißig gearbeitet. Sie
haben »durch Gerichtsvollzieher im Namen« der Prinzessin
sämtlichen belgifchen Großbankenund Bankiers ein gericht-
liches Verbot zustellen lassen, sich irgendwelcher Bank-, Wert-
papiere oder baren Geldes zu entä-ußern, die ihnen inögs
licherweise vom König der Belgier Leopold, von der Zwil-
liste oder von der Baronin Vanghrm übergeben worden sein
könnten. Die Verfügung ist an·14 große Finanzhäuser
ergangen, hie natürlich dagegen Wederspruch erhoben haben.

Gemeinsames Vorgehen der Schwestern?

Die von den drei Töchtern des verstorbenen Königs ge-
planten Prozesse we en der Erbschaft sollen gleich nach den
Beerdigungsfeierlich eiten beginnen. Dieser Tage wird ein-
Familienrat zusammentreten, um über die zunächst zu be-
obachtenden Schritte zu beraten. Die zahllosen Gläubiger
der Prinzesfin Luise sind größtenteils bereits in Brüssel ein-
getroffen, wo sie eine Beratung abgehalten haben. Ein
ungarischer Fabrikant präsentierte zahlreiche Rechnungen,
deren eine allein 27000 Frank beträgt. Eine lange Kette
von Prozessen wird sich an die Erbschaftsregulierung an-
schließen. .

Rechtswidrige Gründuiieen Leopolds.
.Pariser Blätter haben sich über die Situation der Ba-

wnin Vaughan und die Rechtsg«ültig.":it der vom König
Leopold getroffenen Rachlaßbestimmsungen erkundigt. Einer
der Vesragten erklärte, die Zuwendungen die der verstorbene
König verschiedenen Gesetkeiaften gemacht habe, sowie be-
sonders die Gründung dieser Getellschaften selbst seien durch-
aus rechtsungiiltig. Denn das belgifche Gesetz kenne nur
anonyme Handelsgesellschaftein nicht aber Gesellschaften, die,
wie die bekannte »Geiellschaft zur Erhaltung der Natur-
schön«beiten««, keine produktiven Zwecke verfolgen, Der König
hatte dieser Gesellschaft unter anderen Kunst- und Wert-
gegeuitanden sogar ein Oelbild gegeben, das seine Mutter

» rstellte Eine Brusseler Versicherungsgesellschaft ver-
sichert-e den aus Hermelin bestehenden und mit Diamanten
reichbesevten Galamantel der Baronin Vaughan, ein Ge-
schenk des verstorbenen Königs.

«- Leopolds Trauung. .
Der Korrespondent des Pariser ,,Matin« in Nizza stö-

berte einen alten Diener König Leopolds auf, welcher ver-
icherte, daß die Heirat» des Königs mit der Baronin Baug-
n in der zweiten Halfte des Februar 1908 in her Nähe

von Bordighera stattgefunden habe und zwar in einem
Kloster, wo ein Franziskanerpater die Trauung vorge-
nommen habe. Der Obere des betr. Klosters weigerte sich,
dem Korrespondenten gegenüber diese Darstellung zu bestä-
tigen oder zu denientieren,« gab jedoch schließlich zu, daß die
Erzahlnug große Wahrscheinlichkeit besitze.
L. -——-—

 

Ein Bazarbrand. °
Jii einem Londoner Wareiihause hat ein Brand, her

von einem Angestellten verursacht wurde, schweren Schaden
angerichtet. Nach den ersten Feststellungen sind sechs Men-
schen ums Leben gekommen, doch fürchtet man, daß noch mehr
Leichen unter den Trümmern liegen.

Es handelt sich um das Warenhaiis Arding n. Hobbs in
Elephain Junktioir Das Feuer wurde durch einen Ange-
stellten verursacht, der einen Schirm vain Stand nahm.
Dabei fiel der Schirm gegen eine Glühbirne, die zerbrach
und einen Vorhang in Brand steckte. Jin Augenblick stand
ein Auslegefenster vollkommen in Flammen. Es waren
nur wenig Käufer im Hause, da das Feuer ganz deutlich
von der Straße gesehen wurde, aber nur wenig im Jnnern.
Daher wurde eine Panik» vermieden. Die Empfangschefs
dirigierten mit großer Geistesgegenwart das Publibum nach
den Hinterausgiingen Das Warenhaus hatte 500 Ange-
stellte: in den oberen Etagen spielten sich verzweifelte
Szenen an den Fenstern ab. Die Rettungsleitern erieten
in Brand: ein Mann brachte tue: Mädchen aus dein . nnern
an »die Rettungsleiter und iel dann selbst befinnungslos
zuruck. Eine Frau stand kreischend am Fenster, zog ihre
Schuhe ab, warf»sie hinunter und sprang hinterher. Ein
Mann trachte mit einem Kopftprung aufs s.ßflatcr; aus
demselben Fenster sprangen sechs bis acht funge eute, da
aus der unteren Etaae schon die Flammen emporzüiigelten. 

In kürzester seit tobt das Kante Gebäude ein Glutotem
brannte bis auf die»Mauer nieder. Ein junger Mann-

der in der Kuche»arbeitet»e, erzählt, er habe gehört, daß
nahtend der Arbeit Schreie von allen Seiten ertönten, er
patte kaum Zeit« gehabt, sich darüber klar zu werden. was
)oeging. Als die ganze Küche voll Rauch war, rief er die
Nadchen. Siehielten sich·alle bei den Händen und tasteten
in Dunkeln mit ihren Stirnen an der Wand entlang. So
ielanaten sie- fast besinnunaslos. sum Aus-Jana

um ein Majorat.
—- Nachklänge zum KwileckisProzeß. —-

Die brennendste Frage in der ganzen KwileckisAffäre
ist nunmehr, nachdem das Oberlandesgericht feinen Spruch
gefällt hat, hie, ob der arme Junge, der bisher in einer glan-
zenden aristokratischen Umgebung ausgewachsenish feine fer-
nere Erziehung in dem Bahnivarterhauschen finden soll, in
dem seine wirkliche Mutter, die Frau Eacilie Meyer, lebt.
Die breiteste Oef«sentlichkeit, die der Grasin Kwilecka s. Bt.‘
so großes Interesse entgegenbrachte und ihre Freisprechung
n einem Gefühl sentimentaler Rührung mit großer Freude
aufnahm, verfolgt das Geschick des kleinen Stanislaus mit
großer Teilnahme, die allerdings heute»auch weit eher an.
gebracht ist. als damals der alten Gräfin gegenuber. '
i Revision beim Reichsgericht?
l» Die Frage, was aus dein kleinen Stanislaus nun wen-.
den soll-— der zurzeit die Teriia eines Breslauer vanap
iums besucht, ist noch nicht beantwortet. Denn gegen das

teil des Posener Oberlandesgerichts ist ja noch die Revi-
sion beim Reichsgericht zulässig, und man rechnete zunachst
bestimmt damit, daß der alte Graf Kwilecki dieses Rechts-
mittel ergreifen werbe. Allein, gute Bekannte des Grafen
zwei ein haran. Der Graf ist ein alter Mann und ein
Son erling. So lange er lebt, ift ihm das Majorat sicher,
stirbt er einmal, so geht ihn die Angelegenheit nichts mehr
an. Anders zu Lebzeiten der Gräfin. Sie hatte ein ter-
esse daran gehabt, sich das Majorat, während der Minder-
sährigkeit ihres Sohnes als Witwensitz zu sichern. Der Gras
lebt seit dem Tode seiner Frau auch nicht mehr in Wroblewo,
sondern in Karlshorst. Dort lebt er allein in einer Woh-
nung, hie unter fremdem Namen gemietet ist. Man meint
nun, wenn der Graf über das künftige Schicksal des Jungen
beruhigt sein werde, werde er auch gerne die Prozeßkosten
für die dritte Jnstanz sparen. "

Meyer oder Parcza?

Wenn das Oberlandesgerichtsurteil Rechtskraft erhält,
muß der kleine Stanislaus natürlich auch den Namen Kwis
lecki und den Grafentitel ablegen. Er wird dann aber nicht
Meyer, sondern Pareza heißen. Denn die jetzige Frau Meyer
war zur Zeit seiner Geburt noch nicht verheiratet, sie hieß
damals Cäcilie Parcza. Das Kind einer ledigen Mutter
führt auch nach dem österreichischen bürgerlichen Gesetzbuch
— Frau Meyer ist eine österreichische Staatsangehörige —-
den Namen der Mutter. Den Namen des jetzigen Gatten
seiner Mutter Mever könnte er nach österreicluscheui Rechte,
dem er als Sohn einer Oesterreicherin untersteht, nur dann
erhalten, wenn Herr Meyer ihn legitimiert, wozu die Er-
laubnis der österreichischen Regierung erforderlich ist. Der
Knabetnechselt mit Mutter und Namen auch feine Staats-
angehörigkeit. Dahin wird es indessen wohl kaum kommen«
denn es ist sehr wahrscheinlich, daß

der kleine Stanislaus adoptiert

wer-den wird, undlzwar von einem kinsderlosen polnischen
Aristokraten. Damit würde er also dem Geschick, das ihm
zuerst drohte, dem Uebergang vom Reichtum zu bitterer Ar-
mut, entrissen werden. Gerade diesen Knaben hätte ein
solches Geschick vielleicht besonders bitter getroffen: er machte
durchaus den Eindruck eines vollendeten Aristokraten; ei
ist ein geistig sehr geweckter,sympathischer Junge, dem zu
seiner Erziehung die besten Hauslehrer gegeben waren. Man
wird sich Ja erinnern, daß das aristokratische Aussehen des
Knaben ein Moment war, das s. t. sehr zu Gunsten der an-
geklagten Grafin sprach. Dama s vergaß man allerdings.
daß» der unbekannte Vater des Knaben ein österreichischer
Ossizier war, von dein der Junge recht gut feine Züge und
zarte Glieder haben konnte. ;

Das Majorat Wroblewo « «
geht nun, wenn das Urteil des Posener Oberlandesgericht
Rechtskraft erlangt, nach hem. Ableben des in den 60er
Jahren stehenden Grafen Zbigniew Kwilecki auf dessen
Bruder Hektor Kwilecki in Oporowo über. Das Majorat
Wroblewo mit den zur Besitzung gehörenden fünf Vorwerken
umfaßt rund 16 000 illtorgen,_bon denen die Hälfte überaus
fruchtbarer Ackerboden und die andere Hälfte-hervorragend
schoner Wald ist. Wrolzlewo und das Majorat repräsentiert
einen Wert von nngefahr 2 Millionen Mark, der Grund-
steuerreinertrag wird auf 30 000 Mark geschätzt. Das Besitz-
tum ist aber, namentlich infolge der Verschwendungssucht
steiler lneenstorbenen Grafin Jsabella Kwilecki, sehr stark ver-
u « « —

 

Erinnerungen an hen strafprozeß Kwilechi
klingen aus einer Unterredung heraus, hie her damalige
Ankläger, Staatsanwalt Müller, mit einein Berliner Jour-
nalisten hatte. Der Staatsanwalt sagte: »Das Urteil des
Oberlandesgerichts in Posen ist eine Genugtuung für mich,
henn bei Schluß des· Prozesses äußerte ich bereits, daß kein
preußis s Zivilgericht zögern würde, auf die Beweise, die
im Venaufe des» Prozesses vorgebracht worden sind, die
Jdentitat des kleinen Kwilecki mit dem unehelichen Kinde
der«Bahiiwarte»rsfrau Meyer festzustellen. Es handelte sich
ia im Wesentlichen gar nicht·um den Knaben, der einem
selbstverstandlich außerordentlich leidtun muß, aber dieser
war ja auch nur ein Mittel zum Zweck. Er vertrat in einem
ungeheuren Falschuiigsverbrechen nur die Stelle eines ge-
falschten Dokunieiits. Die»öfsentliche Meinung hatte völlig
vergessen, daß es sich um ein Eigentuuisverbrechen schlimm-
ster Art handelte. « - -»sp-

. “der”

 

Aus aller Welt.
Ein »Musterspital«. Jn der letzten Generalversamm-

lung der Stadtverwaltuiig von Neu-Pest machten die
AerzteDn Althof und Dr. Fadygas seltsame Enthüllungen
ii·ber die Zustände i·ni NeusPester Kinderspital. Diesen Be-
richteii zufolge bleiben die ins Spital gebrachten Kinder
ohne jede Pflege. Die Eltern bekommen sie von dort in
vallig verwahrlostem Zustande, mit Ungeziefer bedeckt, zu-
rnrk. Ein an Luiigeuentzünduug erkranktes Kind blieb
einen ganzen Tag ohne Beaufsichtigung und erhielt nicht
einmal einen Schluck Wasser. Kranke Kinder, die in ihren
Schmerzen weinten,· wurden blukig geschlagen. Man über-
rafchte die Spitoslleitung durch eine plötzliche Untersuchung
und fand alle Anklagen bestätigt. Die Betten starren voii
Schmutz. Die Stadtverwaltung beschloß, das Spital unter
direkte Kontrolle des Staates zu stellen. _

Ein pedantisrher Selbstmörder. Jn Hermannstadt be-
ging der Lisohriae sBribatbcamte Rudolf Keptzius einen
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vermischte-.
Die sparsame Präsidentin.« Unsere französischen Nas-

oarn sind sparsame Leute. Dieser» Tugend verdanken e
zum Teil ihren Reichtum. Aber die Sparsamkeit am un-
rechten Platz ist ihnen verhaßt. Sie · tonnen ·es Frau
allieres, der Gattin ihres Präsidentin, nicht verzeihen,»daß

ie das Budget des Elyseepalastes allerorten beschneidet.
Sehr häufig finden sich in den Pariser Zeitungen kleine
Anekdoten, ie die Sparsamkeit der Präsidentin beleuchten
So hat rau Fallieres sich setzt geweigert, an dem diesiahs
rigen » zar« im Palais der Ehrenlegion teilzunehmen
Jhre Vorgängerin, Frau Loubete pflegtezu dieser "anfahr-
lichen Veranstaltung, deren- Erlos für die »Unterstutzungs-
kasse der Ehrenlegion bestinunt«ist, stets funfzig Faseinen
im Werte von je sechs Francs beizusteuern und kaufte uber-
dies persönlich an jedem Verkaufsstand für hundert Francs
ein. Frau Fallieres hat aber erklärt, daß sie überhaupt
keine Einladung dieser Art mehr annehmen wolle. Die
Sparsamkeit der Gattin des Großmeisters der Ehrenlegion
erscheint selbst Leuten, die vor dem geraden, rechtlichen
Sinn des Präsidenten größte Achtung haben, beinahe un-
zulässig. Sie ist zum mindesten unklug.

Die Erfindung einer Prinzessin. Prinzessin Anna zu
LoewensteinsWertheim, eine Tpchter des vierten Enrls von
Mexborough, die vor ihrer Heirat Lady Anne Saville war,
hat soeben eine Erfindung unter dem Namen »Karma« pa-
tentieren lassen, Der Zweck der Erfindung ist, die Schiffs-
betten in unwei erlich horizontaler Lage zu erhalten, ganz
gleich, wie sle s Schiff rollt oder stampft. Das Gleich-
gewicht wird urch ein ähnliches System hergestellt, wie das,
durch das die Mariiiekompasse balanciert werden. Es ist
jedoch durch die Zuhilfenahme von Magneten und Elektris
zität verbessert worden. Der Vorteil der Erfindung besteht
in erster Linie baren, bie Seelrankheit zu beseitigen. Ferner
behauptet die Erfinderin, daß die Uebertragung desselben
Prinzips auf die schweren Geschütze der Schlachtschiffe ihren
Wert unb ihre Trefflicherheit beträchtlich erhöhen würde,
sowie daß »seine Anwendung auf bie Operationstische auf
Hospitalschiffen von großem Wert sein würde. Eine Ani-
Zahl Schiffsbetten wurden auf einem Dmnvfer der Lon-
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Kriminal-Roman von E. Mit-ter

Autoristerte Uebersetzung von J. Luedtte.

42. Fortsetzung. « Rachdruck verboten

- « »Und wie Sie ihm solchen Besitz neidenl« lachte Sir Ge-
orgeislnättisch in dem Wunsche, die Sache ins Unverfangliche
u e en.

a aSDalbiac stand auf unb zündete sich eine neue Zigarrette
an. »Er weiß von nichts,“ dachte er, »Hildas Berschwiegens
heit ist doch unter tausend Mädchen „nicht wiederzufinden.
Sie ist doch unver leichlich,· dieses Madchen —- einfach ent-
zückendl Das ma t sie mir nur noch »begehrenswertei: -—-
oder sollte ich ihr nicht einmal der Erwahnung wert fein?"
Bei dieser Vorstellung zuckte ein Ausdruck des Hasses über
fein Gesicht. »Ist einerleil“ bachte er weiter. »Zum min-
desten weiß ich jetzt, woran ich bin und somit hat mir dieses
dumme Geschöpf da einen größeren Dienst mit ihrer Alberns
heit geleistet, als der klügste Mann imstande gewesen wäret«
Laut sagte er dann: «

»A propos: was ist denn aus de la Grain geworden
-- hat ihn jemand von den Herrschaften le thin gefehen?“

Bei der Erwähnung diesesi Namens s wand das Lä-
cheln von Savilles Antlitz. Die Vorfälle zwischen de la
Grain und Hilda waren ihm eine so«schmerzliche Erinne-
rung und veranlaßten bei ihm stets ein so aufmerksames
AufsdersHutsseim daß ihm die unvermittelte Jdeenverbins
dung Dalbiais von Hilda zu de la Gram sofort unange-
nehm auffiel.

»Ich sah ihn kürzlich,« sagte er irritiert, »er war im
Begriffe, England zu verlas en.«
« »Gebrochenen Herzens? fragte Dalbiaa ·
i »Wie meinen Sie das? Warum sollte de la Grain ein
gebrochenes Herz haben?“ .

» reiben Sie hin und fragen Sie thnl« sagte Sir
Geor e eichthim

aville lachte nicht. · .
Ein vorüberziegendes Dchnpsschifs lenkte die Aufmerk-

samkeit-b ists M. -

Wannbiunnei
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don—Brighton and South anst Raitway Companh titrzs
lich ausgestellt, und es wurden mehrere Fahrten bei schwe-
rein Seegang zwischen ·Newhaven und Dieppe gemacht. Es
heißt, daß die Betten sich sehr gut bewährt haben.

Der einzige Weg. Es ist nicht gerade angenehm, wenn
man_ als Vollsredner einem zahlreichen, dichtgedrängten
Auditoriiimseine Ansicht über das Wohl des Staates —-
unb das ist natürlich stets die einzig berechtigte Ansicht —-
bartragtOunb dabei durch Zwischenrufe wiederholt gestört
wird. Eine gewisse Erregung ist dann gewiß begründet, und
so war es auch in dem Fall, der aus den augenblicklichen
englischen Wahltampfen mitgeteilt wird. Aus der einen
Ecke, in der die Zuhorer »Kopf an Kopf gedrängt sitzen«.
erschallt plotzlich die laute Frage: »Wissen Sie, was Glads
stone 1881 gesagt»hat?« Der Vortragende stutzt, faßt sich
aber schnell unb fahrt fort -— doch auch der Frager schweigt
nicht und wiederholt seinen Ausruf kurz nacheinander noch
zweimal mit Stentorstiinme —- aber schon naht sich das
Verhangnis: die S»aaldiener greifen tatkräftig ein, und
wenige Seknnden spater befindet sich der Störensried, ohne
daß sein Wissensdurstgestillt worden wäre, außerhalb des
Saales. Einer »der Diener, dessen Interesse offenbar durch
die Beharrlichkeit des Herrn erregt worden war, fragt nun-
mehr den so kostenfrei Beförderten: »Was hat denn also
eigentlich Gladstone 188»1 gefagtl“ »Der Teufel hole mich,
wenn »ich es weiß," erwiderte der Gefragte offen-herzig, -—
„mir ist bloß in der schwulen Luft drin schlecht geworben.
unb ba wiißte ich eben keine andere Möglichkeit, schnell aus
dem Gedranae an die frische Luft au kommen . . .“-

Volksvertreter und Stiefelwichser. Ein origineller
Volksvertreter ist soeben zur letzten großen Versammlung
eingegangen, der· sozialistische Abg. Snieets, der eine der
wenigen eigenartigen- Figuren der belgischen Kammer war.
Wegen seiner kleinen» Gestalt und seines selbstbewußten
Auftretens gab man ihm den Spitznamen Napoleon. Die
Blatter erinnern bei· dieser Gelegenheit an einen Possen,
deii er seinen Fraltionsgenossen vor einigen Jahren ge-
spielt hat. Damels waren seine Bezüge als Abgeordneter
durch ein gerichtliches Urteil, das in einem gegen ihn ange-
strengten politischen Prozeß ergangen war, mit Beschlag
belegt woiden. Sineets erklärte seinen Parteigenossen, daß
er nun mittellos sei und sie ‚um ihre Unterstützung in dem
neuen Gewerbe, das er beginnen werde, bitte. Als man
ihn fragte, welcher Art denn dieses Gewerbe sei, antwortete
er, daß er sich demnachst am Brüsseler Nordbahnhof installies
r_en werde mit folgendem Firmenschil.d: »Navoleon Smeets.
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Später sagte Saville zu Dalbiae nebenher: Jj
»Ha-tte Jhre Bemerku über M. de la Grain etwas

mit Miß Eheverlh zu tun?’ . _
»Hallol Eifersüchtig·—«» dachte Dalbiae entzückt. Das

Schicksal konnte ihm gar nicht geschickter in die Hände
arbeitent · · · · · ·

»Ich bedaure, daß ich den Fall erwähnte,« sagte er.
»Es ist mir nur so entschlüpftl Jch möchte lieber nicht dar-
über reden.« . · · « _ _ ·
s Savilles Augen weiteken sich. Dalbiac hatte den Grund
zu Saviles Jnteresse mißverstanden. Bis jetzt war er nicht
eifersüchtig gewesen, sondern nur wißbegierig. Jetzt krampfte
sich doch sein Herz ziisammem .. _ . _

»Warum denn nicht? Es wurde meine Brant doch» nicht
herabsetzem wenn sich de la Grain für sie interessiert hätte?"

»Gewiß nicht!" gab SDalbiac zurück. »Eine schöne
Frau ist wie ein gewandter Fischer —- sie kann das An-
geln nicht lassent«

Saville errötete
»Das ist gerade keine liebenswürdige Auslegung, Dai-

biae,« sagte er. »Hilda ist. keine Kolette«
Sir George lachte mit einem feinen Zug»von humor-

voller Bosheit und klopfte Earew auf den Rucken:
»Nee —- die rührende Szene in der Bibliothet habe ich .

nur geträumt . . . wie er ihren Handschuh a»ns Herz deückte
und sie ihm dafür erlaubte, ihre Heind zu »kussen . . .l

»Wie ging es denn zu, daß Sie dabei waren?" fragte
Saville mißtrauisch.

»Ich kam halt gerade im unpassenden Moment hinein.
Jhre schöne Braut hat mich mit vollendeter»Grazie abge-
fertigt —- ich glaube, sie haßte mich dann» ur den Rest
unseres Zusammenseins in Closter, obglei ich gar kein
Spielverderberl bin. Jch halte es mit dem Worte: Leben
und leben lassenl«

Saville war erregt — viel zu erregt, um die Unter-
haltung fortzusetzen.

Dalbiae hatte wahrlich keinen Grund, ihm so etwas vor-
zumachen, ein boshaftes Weib mochte die Gelegenheit, zu
standalieren, wohl wahrne men: daß aber ein Mann von
Welt solche Geschmacklosigteit begehen konnte, nein, das ging
über Earews Verständnisl War es denn mehr? Unter
wöhnlichen Umständen würde Earew die Sache als e ne
harmlose-. mädchenbdtte Kote-Kerle ihrerseitt und eine arab-

nachrichten
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Volksvertreter und Stiefelwichser«. Kasten und Bürste
habe er bereits angeschafft. Es bedurfte des eindringlichen
Ziiredens der Genossen, ‚um ihn von diesem unstandes e-
maßen Vorhaben ebzubrin en. Sie erklärten, jeder wo e
5 Franken von seinem Ge alt ihm ur Verfügung stellen:
aber er wollte dieses Anerbieten dur us nicht annehmen.“
da»er als uberze ter Sozialist die An auung vertrat, jeder
inusse in diesem ammertal sich selbst orthelfen. üblich,
lich aber verstand er sich aus Rücksicht a das Dekoruin den
Partei ‚hoch dazu« und er bezog bis zur eigabe seines Ge-
halts ein inonatliches Einkommen von 1 0 Franken aus ben
Mitteln seiner Parteifreunde.

· Hühner ohne Federn hat ein Landwirt im Staate New-
hdrl gezogen, unb der Naturforscher Ehapman hat über
diese sonderbaren Geschöpfe in der Biologischen Gesellschaft
in Washington einen Vortrag gehalten. Von 500 Külem
die in einem Brutapparat zum Ausschlüpfen gebracht
wurden, machte sich bei 50 bald das Ausbleiben der Be-
fiederung bemerkbar,» und noch nach vier Monaten, als ihre
gleichartigen Geschwister schon das volle Federkleid an'g‘e-
legt hatten, waren sie völlig nackt. Die Sterblichkeit unter
diesen federlosen Hühnern war natürlich sehr groß, und bei
Eintritt der kalten Jahreszeit gingen sie sämtlich zugrunde.
Diese merkwürdige Entwicklung war vermutlich eine De-
generationserscheinungz denn der betreffende Hühnerstamm
war vier Jahre lang in anucht gehalten worden. Aehn-
liches hat man schon früher in Einzelfällen beobachtet, aber
noch niemals in so ausgedehntem Maßstabe. ·

Ein seltsa·mer Wettkampf. Dieser Tage fand in Stam-
ford Bridge ein sportlicher Wettkampf statt, wie er au er·
halb Englands in Europa zu den absoluten Unmöglichke ten
gehort. Kirche und Bühne begegneten einander diesmal in
aller Freundschaft, und zwar in einem Fußballspiei. Die
eine Mannschaft bestand aus theologischen Studenten und«
die andere aus Mitgliedern Londoner Bühnen. Der Zweck
des Fußballspieles war, die Geldmittel aufzubringen, um
den armen. Kindern des Londoner Ostends einen Weih-
niichtspudding verschaffen zu können. Nebenbei sollte na-
turlich auch herausgefunden werden, welche der beiden
Mannschaften die größte Muskeltraft aufzuweisen hätte.
Eine vergnugte Zuschauerinenge war versammelt und halbe
Kronen, Schillings und Sixpence fielen massenhaft in den
herumwandersiden Zylinderhut. Wie es sich gegört he-
siegte die Tugend das Laster, unb zwar einwan frei uns
übermächtia mit 7 au 1.
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liche Uebertreibung seinerseits angesehen haben. Dalbiar
. war von Natur aus boshaft angelegt, unb man mußte ge-
meinhin damit rechnen. Aber mit all seinem Willen konnte
Saville ein quälendes Grübeln nicht unterdrücken. Jn Ge-
sellschaft hatte Hilda niemals nach, de la. Gram geschaut,
und er hatte sie nie mit Augen des Verliebten an esehen«
warum aber ollte sie ihm, im Alleinsein erlaubt h en. ihr
die Hand zu "ssen? Die kleine Szene, die Dalbiae da er-
wähnt hatte, enthielt eine unangenehme Andeutung von
Heuchelei, und es war unerläßlich für die Ruhe seines Her-
zens, daß nichts seine Theorien« über den Diebstahl wanlen
machte,bldass»der gestohlene Rubin das einzig fragliche Mo-
men ie

»Natürlich ist’s auch möglich-, daß Dalbiae überhaupt
nichts derartiges gesehen hat,“ sagte er lieh. »Der Mnnn
fischt im Trübenl Aber warum sollte· er eine direkte Lüge
erfinden ‑‑ nur, um mich zu beunruhigens Diese Vermu-
tung« wäre ziemlich haltlos.« Er kaute an seinem Schnurrs
barte. »Ich möchte wissen, wann das gewesen sein soll?»Vor
oder nach der Hypnoses Pa. Das brauchte mich do ubers
haupt nicht zu berühren: Hilda konnte es doch nicht h nbern.
wenn er sich in sie verliebte."

Nichtsdestoweniger grübelte er weiter über diesen
Fall. Der ausgestreute Samen war auf viel fruchtbareren
Boden gefallen, als Dalbiac ahnen konnte. .

Hilda hatte niemals über diese Sache gesprochen, auch
später nicht, und eben das machte ihn mißtrauisch Warum
diese Heimlichkeits

Saville sah über die leuchtende Flut. Sich selbt unbe-
wußt folgten seine Augen einer langen, weiten W e, wie
sie angelaufen kam, gleichmäßi« und hurtig, das Schaum-
kämmchen lustig über sich tragend. Es war Abend und der
silberne Mond spielte auf dem sanftbewe ten Meere. Sa-
ville lehnte sich über das Geländer und lie die frische Brise
seine Stirn fühlen.

Warum hatte sie ihm nichts davon gesagts War es
ihr peinlich, ein ugestehen, daß sie ch mit de la Grain amu-
fiert gatä'b nad dem eätsickfi alds cken solcherl- man entlbubüta:
atte er a wu e ie o um «i. „f.
gar doch jedenfalls etwas, wovon siga ihm hätte MMeilung
machen müssen. . . -

Geister-me toter).
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Weihnachts - Gesehenke
Reichhaltiges Lager und billigste Bezugsguelle aparter Neuheiten in

Photographie-Album, Damenhandtäschchen, Portemonnaies, Zigarrens
Lederwaren taichen, Schreibmappen, Necessaires, Schmuck- und Arbeitskasten, Post-

iartensAlbum, Poesie- und Tagebücher. s

' Brie‘wapier u. Karten in modernen Packungen, Lampenschirme, Wand-
Pa’plerwa'ren sprüche, Kalender 2c.

Galanteriewaren äfggifiäggggefif‘ggflggmt kkumenvasem neues, Photo-

Bücher und Geschenke-theratur åsgskfkssgkgkzsszsxsfgsggkkkgsg
Jugendschriften, Kochbücher, Märchenbücher, Briefsteller, Gesang-, Gebet- und Schulbücher.

Spielsachen, Gesellschaftsspiele, Christbaumschmuck. Sämtl. Schulz u. KontoriUtensiliem

Neu! Ausgabestelle der August Scheu-Berlin Leihbibliothek (fortl. Neuheiten) sehr empfehlenswert

Uebernahme zur schnellsten Lieferung von Zeitschriften, Lieferungswerlen u. Elliuiilalien.

Mein mit den neuesten Maschinen eingerichtrte Buchbinderei u. Bilder-Einrahmungss
Werkstatt empfehle ich zu allen in das Fach schlagenden Arbeiten, unter Zusicherung

sauberer und geschmackvoller Ausführung bei billigster Berechnung
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leihen-Kerlen sss
mit Aufdruck des Hennen. und Orte.

in reichhaltiger, schöner Auswahl zu billigen Preisen empfiehlt

Buchdruckerei der Warmbrunner NaChrichten.
— Bestellungen werden rechtzeitig erbeten. —-
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Für die Situation verantwortlich Ih. Staffa in Warmbrunn
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empfiehlt sein reichhaltiges Lager anerkannt
bester Marken vorzüglicher Qualität in ..

Herbst- und Winter-Schuhwaren
bei billigsten Preisen

N‘ Eigene Werkstatt «-
für

Mass und Reparaturlen
«
__——_-————-

Miglien lies

Heheii-Seervereins

III-YOU

Bitte,
indem Sie Jhr Schuhwerk mit meiner schwedischen Jagd tiefelschmiere
jetzt gut ecnfetten Dieses Lederfett macht nicht nur das ederzeug weich
und geschmecng sondern verhütet auch das (Einbringen von Schnee-
tvasser» und Rolle. Seit über 20 Jahren mit steigendem Erfolge überall
emgefuhrt von dem alleinigen Erzeuger-

H. Maul, Hirschberg-Warmbruuu.
I“mm0.OIOWI

Nähmaschinen
nur bester ebnen", Viktoria, I," “.1:
Gmger, u. a., von Mart 55.— im «
an, Vor- und Rückwärtsnähen,

mit den neuesten Verbesserungen und elegantester Ausführung für
Haus« und Gewerbedarf unter langjähriger Garantie, sowie

Wasch- ll. Wringmaschinen

W Fahrräder W
such-teuresqu rDorkropw

Stiel: und StopfsApparate sowie Ersatzteile für Näh-
maschinen, Nadelu und Oele stets auf Lager.

« H. See-sus- Maschinen-Banunstalt
Warmbrunn i. Schl.‚ Voigtsdorferstrafze 6)
I- (Eigene NeparatursWerkstatt sämtlicher Maschinen.
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- EukalyptussBonbons Ahorn- ·
II

neues Hast-munter m 2sat. R II n dS Iamme
Schuvmarke Zwillings— von 30 cm aufwärts start, rauft jeder
Paket 80 Pfg. Quantum

W. Junge Wuldem. Zimpel und in der Spli-
einem m bekam-weh 'r. u. Schmidt, MaxLehmsnn, import,
J. Lemma“,A Ehbänisclllmers Nachfl. gütig.
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und Weihnachtsgeschenke ·

empfehle ich billigst .- mein großes Lager «-
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©tte Therme.
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sewnmord tritt beinlichster Genauigkeit und· edanterie.
Er baud sich einen Sack voll schwerer Steine ans-z den Rüks
ken, trank»Gift, schoß sich eine Kugel in den Mund und
sprang gleich darauf von der Brücke in den Fluß. Trotzdem
wurde er lebend aus dem Wasser gezogen, und erst nach
24stnndigem Leiden fand er den gesuchten Tod.

Dreisacher Mord und Brandstiftung. Jn Hubschür,«
einem Pochthof bei Hellbül, wurden nachts die Pächterssrau
und zwei Knechte erschossen im Bett aufgefunden. Der
Pachter,»Viehhandler Bisang, ein Vater von sieben unmün-
digen Hindern, wird vermißt. Die Mörder hatten auch an
das Pachterhaus Feuer angelegt.

Millionärstöchter als Streikführerinnen. Der Streit
der Newyorker Blusenarbeiterinnen, der von einigen Da-
men der Newhorker Gesellschaft hervorgerusen wurde, wird
neuerdings von Frau Belmont und Miß Anna Morgan,
der Tochter des bekannten Großsinanziers, neuerdings un-
terstund Die Streikleitung hat sich jetzt an hie Stuhentin-
nen der«Columbia-Universität gewandt und um Unter-
stutzung in der Streikbewegung gebeten. Die Studentins
nen dieser Universitat haben sich enthusiastisch der Forde-
rung»der Streikbewegung angeschlossen. Eine von etwa
6000 interessierten Personen besuchte Versammlung forderte
di·e Anerkennung der·Union der Blusenarbeiterinnen so-
wie die Anerkennung ihrer Lohnforderungen.

Ein Admiral »als Lebensretter. Der Kommandant
Lacaze vom »franzosischen »Panzerschisfe ,,Masena« stürzte,
als er auf sein Schiff zuruekkehren wollte, ins Meer. Ad-
miral Lepri»se, welcher Augenzeuge des Vorganges war,
sturzte sich ins Wasser und es gelang ihm, den Kommun-
danten zu retten.

Einbruch in ein Steueramt. Unbekannte Täter sind
nachts in das _Steueramt in Nagy Becskerek eingebrochen,
haben die dortige eiserne Kasse aufgesprengt und das darin
befindliche Bargeld in Höhe von 20 000 Kronen geraubt.
Ein verdächtiger Amtsdiener wurde verhaftet.

Mit sechs. Mann untergegangen. Wie aus Fecamp ge-
meldet wird. ist die Fischerbark „St. Josephe" vom Sturm
gegen den Hafendamm geschleudert nnd mit der sechs Mann
eetraaenden Beintzuna unteraeaanaen. »

Die Rückkehr Roosevelts. Ein Telegramm des Exprasis
deuten Roosevelt an seinen Freund in Washington befugt,
daß er sowie seine Begleiter sich bei bester Gesundheit be-
finden, und daß er im Juni nächsten Jahres nach den Ver-
einigten Staaten zurückkehrenwerde Vorher wolle er«ub»er
seine Ergebnisse der Reise in London, Paris und Berlin in
Privatzirkeln Vorträge halten. Frau Roosevelt will ihren
Gemahl bis Carthum entgegenfahren.

Die Pseudo-Bombe. Am 18. d. Mis. sollte im Eilzuge
Breslau——Kattowitz eine Bombe gefunden und der Polizei-
verwaltung in Gleiwitz abgegeben worden sein. Es handelt
sich aber nicht um eine Bombe, sondern um eine Massiers
kugel. Ferner brachten oberschlesische Blätter die Nachricht,
daß der Oberkellner des Speisewagens des Eilzuges 9 Ber-
lin-Kattowitz, in welchem vor einigen Tagen ein Atten-
tat gegen eine alleinreisende Dame verübt worden war,
verhaftet worden sei. Diese Mitteilung beruht auf Er-
findung. Der Oberkellner ist nur in Gleiwitz einem kurzen
Verhör unterzogen worden. das in den wenigen Minuten
des Aufenthaltes des Eilzuges auf her Station beendet war.

Eine schwere Bluttat ereignete sich in der Wollfabrik
von Otto Breninger in Duisburg. Dort kam der betrun-
kene Arbeiter Uthoff der Maschine zu nahe und wurde von’
dem Meister Kulertz zuriickgerisseu. Aus Dankbarkeit ver-
setzte ihm Uthoff einen tiefen Stich in den Oberschenkel. An
dem Auskommen des liugliickliehen, der Vater von acht Kin-
dern ist, wird gezweifelt.

Ein Journalistenstreik wurde abends in der bayrischen
Abgeordneteuiammer mit promptem Erfolg durchgeführt.
Das Haus steckte tief im Militäretat und konnte sich von
der Diskussion über Kautinenlieferungen nicht trennen.
Als das Zentriiin deshalb um 7% Uhr einen Vertagsungss
antrag ablehute, drehten die mit doppelten Sitzungen wahr-
lich genug geplagten Journalisten einfach das Licht aus und
verließen die Tribüne Unmittelbar danach hatte sich auch
das Hohe Haus vertagt.

Cooks Entdeckung unbewiesen. Die Kopenhagener Kom-
mission zur Untersuchung der Dokumente Dr. Cooks hat
folgendes festgesetzt: Jii den uns zur Untersuchung über-
gebenen Papieren ist kein Beweis vorhanden, daß Dr. Cook
den Nordpol erreicht hat.

. Ein orkanartiger Sturm wütet seit mehreren Tagen
im Nordosten Deutschlands. Nach einer Meldung aus Lie-
bau sind ihm mehrere Fischerzum Opfer gefallen. Eine an
ein Boot gebunden-e Leiche ist ans Land gespült worden.
Der russische Dampser ,,Lituania« hat aus {einer Fahrt
füntftMann von einem gesunkeneu deutschen Schoner ge-
rete.. -- --- ·

Gerichtliches.
§ Verurieilung einer jugendlichen Räuberbande. Von

der Görlitzer Strafkammer wurden sechs Knaben im Alter
von 11 bis 13 Jahren, die sich zu einer Räuberbaude zu-
sammengeschlossen hatten, wegen etwa 40 Einbruchsdiebi
stählen in Görlitz und Umgegend zu sechs Monaten bis zwei
d«ahren Gefängnis verurteilt. Die Jungen, die durch die
ektüre von Schundliteratur zu den Diebstählen gebracht

wurden, wollten mit dem Erbeuteten die Mittel zur Aus-
wanderung gewinnen.

—- Die Strafkammer in Beuthen verirrteilte den Revi-
sor der Vereiniaien Könias- und Lmirahiitte Stadtrat Mir

« Jst-D «-
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Runert aus Königsgiitte wegen Unterschlagung von 10000
Mark zu einem Ja r Gefängnis.

—-— Von den Geschworenen von Balassa wurde der Ar-
beiter Franz Cbopek,»der aus Verzweiflung über Not und
Elend seine beiden Sohne getötet hat, freigesprochen.

§ Abermals freigesprochen. Der EinjährigsFreiwillige
Bauuigarten vom 10. HusarensRegiment in Stendal, der
am 16. Juli den Fahnrich v. Zeuner im Bette erschoß, vom
Kriegsgericht der 7·. Division am 19. Oktober aber freige-
sprochen wurde, da das Gericht auf Grund der Sachverstän-
digen-Gutachten annahm, der Angeklagte habe im Dämmer-
zustand gehandelt, wurde nach zweitägiger Verhandlung
vor dein« Qberkriegsgericht des 4. Armeekorps, als der Be-
rufungsinstanz abermals freigesprochen, und zwar im we-
sentlichen wieder auf Grund des Sachverständigen-Gutach
ten des Geheimrats Peetz, welcher Däiniuerzustand während
der Tot konstatierte Beantragt waren wegen Totschlags
10 Jahre Zuchthaus und Ausstoßung aus dein Heere.

vermischtes.
Ein Riesenkongreß. Zwischen Weihnachten und Neu-

jahr wird Newyork einen Kongreß sehen, zu dem nicht weni-
ger als 8000 Mitglieder verschiedener gelehrter Gesellschaf-
ten zusammenkommen werden. Zum 25jährigen Jubiläum
der amerikanischen historischen Assoziation und der amerika-
nischen ökonomischen Assoziation werden vom 27. Dezember
nachmittag bis zum 31. Dezember vormittag 30 Sitzungen
abgehalten werden, zu denen hervorragende Historiker und
Nationalökonomen aus allen Staaten Amerikas nnd vielen
Ländern Europas zu erwarten sind.

Die drei Gebete des Margnis Jto. Bei einer Würdi-
gung des kürzlich ermordeten Marquis Jto erwähnt ein
japanisches Blatt auch das religiöse Bekenntnis des japani-
schen Staatsmannes, dem es nach seiner eigenen Aussage
in Gesellschaft schöner Geishas weit wohler war als bei den
strengen Uebungen, die ihm die schintoistische Religion sei-
nes Landes vorschrieb. Dennoch hat Jto, wie er selbst er-
zählte, in den letzten Jahren seines Lebens dreimal gebetet.
aber nur hann, wenn er Vaterland und Herrscherhaus be-
droht oder gefährdet glaubte: das erste Mal bei einer sehr
schweren Krankheit des Kronprinzen, für den er eine väter-
liche Zuneigung hegte, das zweite Mal bei Aiisbruch des
russischsjapanischen Krieges, als er die Götter seines Lau-
des anflehte, den japanischen Waffen den Sieg zu verleihen,
unh das dritte Mal wiederum für den Thronsolger, als die-
ser im Begriffe stand, eine weite Aiislandsreise anzutreten.
Alle diese Gebiete richteten sich an die Schutzgöttin des
Schintoismus, deren größtes Heiligtum sich in Jse befindet.
Aber trotz seiner Freigeistigkeit war Jto doch recht aber-
gläubisch und trug stets ein Bild der mächtigen buddhistii
schen Gottheit KoknzosBozatso bei sich, auch auf {einer letz-
ten Reise nach Korea: aber der Schutz dieser Gottheit war
doch nicht stark genug, um ihn in Eharbin vor den Ku-
geln des Meuchelmörders zu retten.

Eine Sau als Einbreciier. an Villenbach in bayrisch
Schwaben wurde ein Bäuerlein nachts durch ein fürchter-
liches Krachen aus dem Schlafe geweckt. Ehe noch die
Bauerin Licht machen konnte, hatte ihr Mann den Revolver
geholt unh unter das Bett geschossen, wo er den Eindrings
ling·vermutete.» Und richtig, mit einem Schusse im Hin-
terteil, aber sonst an keinem edleren Teile verletzt, kam keu-
chend nnd grnnzend das fette Weihnachtsschwein hervorge-
kr-ochen, das im dunklen Drange aus dem nebenan liegen-
den Stalle den Weg zu seinem Besitzer gefunden hatte. Die
Kugel im Schinken wird den Bauern dereinst an dieses selt-
same Abenteuer erinnern.

Schule und Baus. « ·· i
Das erste Arbeiterghmnasium in Ungarn. Jn Sopron

(Oedenbu·rg) ist soeben das erste Arbeitergymnasiuni Uns
garns eröffnet worden, wo in Knrsen von je 6 Monaten in
s bis 5 Fächern unterrichtet wird. Diese Fächer sind:·Ge·
ichichte, Geographie, Gesundheitslehre, Gewerbegeschichte,
Literatu·rgeschichte, ungarische Stilistik, Bildungsgeschichte,
Raturwissenschaftem Mathematik, Geometrie, Gesetzkennts
nisse, Verfassungslehre, Nationalökonomie und moderne
Sprachen. Ausgenommen werden Arbeiter, Post-' und
Eigenbahnangestellte die das 16. Lebensjahr iiberschritten
kia en.
 

Eingesandt
cFür Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Reduktion nur

die preßgeseßliche Berantwortnng.)

Die jetzt so oft auftaucheude Mahnung der Geschäftsleute: Kauft
am Plane« veranlaßt auch mich, eine Bitte an das geschätzte Publikum
zu richten: Berücksichtit mehr die a leuie un unte üt ni t
noch hie Dileitanten unngkus er“. F d) rft B d)

Ein jeder Beruf hat seine nannehmlichkeiten, jedes Geschäft seine .
Konkurrenz; aber iauin ein Stand hat an enblieklich so schwer unter-
Konkurre zu leihen, wie der Stand der ivilmusiker. Es ist nicht
nur der ettstreit der Zivilkape llen unter einander, sondern auch der
Konkurrenzkauipf mit den staatlicherseits noch unterstützten Militär-
kapellen und Beamten und —- um das Uebe zu vervollständigen —
als dritte im Bunde die hier so überaus häufigen Dorsmusikanten, die
sich aus Dilettanten und Pfuschern rekrutieren. Letzteren sollen meine
Zeilen gelten. Von ihren musikalischen Leistungen will ich nicht
sprechen, die sollte wohl das Publ kum selbst beurteilen können, ich will
nur die geschäftliche Seite beleuchten.

Wie viele Dorfmufikanten geben wohl bei der Steuereinschätzung
ihr Nebeneinkommem das sich oft Inn höher stellt, als ihr Einkommen,
welches sie durch ihren erlernten ern? erreichen, wahrheitsgemäß an?
Und wie vielen gelernten Musikern, von denen Tausende stellungsi itnd
arbeitslos in der Welt herumlaufen, nehmen sie das Brot? Jeder
andere Beruf ist gesetzlich besser geschützt, es gibt soviel Gesetze, mit

 

 

 

deren Hilfe man nnlauterer Konkurrenz das Handwerk legen kann, wie
eht es a er mit der Musik? Da kann eder plündern, soviel er will,
enn — die Musik ist ja vogelfreii eher, her era e irgend ein

Instrument halten kann, hält sich für berechtigt, usik zu machen
beitehungswe se dieselbe zu verschandelm Sonntags gehen sie dann
los — und wiei Aber das ist ja dem Publikum gleich, wenn nur die
große Trommel — ahne Pauke —- den Takt angibt, alles übrige ist

ebensache. So denken Alle — doch nein, ni t Alle. Ein Teil des
Publikums fühlt doch das große Elend heraus, as dahinter steckt und
auch ein Teil der Wirte empfindet es. Aber da kommen wir auch
wieder an einen wunden Punkt. Wie oft ist mir von Gastwirten schon
gsa t tvorhen, ja, ich würde sehr gern Jhre Musiker nehmen, aber die

orjmusiker kommen oft zu mir, verzehren ihr Geld ei mir unh ha
bin ich doch verpflichtet, sie spielen zu lassen. Das ist das Unglück in
unserem Beruf. Fast jeder Gastwirt (glücklicherweife ibt es auch rühm-
liche ausnahmen) erwartet von uns Musikern, das wir, wenn wir
Sonntags bei ihm spielen, das Geld auch dort verze ren. Gewiß, in
seinem Interesse ganz richtig, aber können wir denn as? Wirst man
nicht sowieso schon dem ganzen Musikerstande unsolideti Lebenswandel
vor? Und steht denn das Einkommen des Musikers wirklich so glänzend
da, daß es ihm gestattet wäre, einen åroßen Teil seines Verdienstes
gieldg zu dPer Wirtschaft umzusetzen? rbeitet er nicht auch für sein
gi rot

Bei den Dilettanten ist es anders, ste verdienen den Lebens-
unterhalt durch ihren eigentlichen Beruf; was sie mit Musik verdienen,
ist Ueberfchuß, sodaß es nicht darauf ankommt, wenn sie davon Zeche
machen. Sie haben die Wochenabende zur Verfügung, um Wirte auf-
gusuchen und den Fachmusikern die Geschäfte abzujagen. Jhren Ver-
ienft haben sie mit Ta esarbett doch, der Musiker aber, her abends

in Wirtschaften geht, ver ieut an dem Tage nichts, schädigt sich somit
doppelt. Trotzdem kommt man den Wirten entgegen, man sucht sie
auf, so oft man kann. Natürlich kann sich das nur in bescheidenen
Grenzen halten, denn vom Sonntag allein kann keine Kapelle existieren,
es muß auch an Wochenabeuden gearbeitet werden und das ziemlich
viel, um das tägliche Brot u·verdienen. Was bleibt uun für Ge-
schäftsbesuche übrigi Jn der eziehung ist also ein Uebertrumpfen der
Konkurrenz unmöglich. Wird es aber»für einen Wirt nicht praktischer
fein, wenn er durch dauernd gute Musik das Publikum heranzieht und
erhält, als wenn er sich durch die paar Glas Bier oder Schnäpse, die
er an hie Dorfmuskanteii austchenkt, beeinflussen läßt unh {einen
Gästen minderwertige Musik vorletzt? Jch denke, einen Schaden wird
er nicht dabei erleiden. Unterstützt nur die Fachmusiker und ihr werdet
sehen, daß sie dann auch immer größeren Anforderungen lgenügen
können. Wenn auch die Pfuscher billig er spielen können, esf er
als die gelernten Musiker vermögen sie es nicht. Das alte Sprichwort:
»Schuster bleib bei deinen Leisteni ist noch mmer zutreffend gewesen.
Gerade die Dilettanten sind die ersten, welche sich ein unbilliges Hinein-
pfuschen in ihr erlerntes Handwerk verbieten, warum sollen wir Musiker
dann nicht ebenfalls den Versuch machen, unsere Musik, die man als
edle Kunst bezeichnet, für uns und rein von allen unedlen Auswüchsen
zu behalten? Gerade hier wäre es Sache des Publikums, die schwer
um die Existenz ringenden Musiker nach Möglichkeit u unterstützen,
statt durch Bevorzugung der Pfuscher den ortsansäs igen gelernten
Musikern das Leben zu erschweren.

G u {t a v D a in m, Kapellmeister

-I- Lungenleicieniieii 1-
teile ich aus Dankbarkeit durchaus unentgeltlich (lediglich gegen Ein-

sendung des Portos) mit, wie ich durch ein ebenso einfaches wie

billiges unh dabei doch so überaus erfolgreiches Verfahren von meinem

langwierigen Leiden (Husten, Auswnrf, Nachtschweiß, Abmagerung
usw.), befreit wurde, nachdem ich vorher nach einer achtmöchentlichen

Kur aus einer Lungenheilstätte als ungeheilt entlassen worden war.
Anna Walter, Roda (Sachsen-Altenburg), Geraer Straße 50.

 

 

girrchcrehe Aachrichtern
Evangelische Kirche.

Freitag, den 24. Dezember, nachmittags 5 Uhr,
(Ehriftnachtfeier. -

Am 1. sowie am 2. heil. Weihnachtsfeiertage beginnt
der Festgottegdienst vormittags 91|, Uhr. Beichte und heil.
Abendmahl findet an beiden Festtagen nicht statt.

An beiden Festtagen Kollekte für die hiesige evangelisch-
kirchliche Gemeindepflege

Freunde der Kirche werden um Lichtspenden gebeten
zur Erleuchtung des Gotteshauses an den bevorstehenden
beiden Abendgottesdiensten —— (Ihri‘tnacht unh Silvester ——-
unh werden dieselben im Pfarrhauke sowie beim Glöckner
Rössel dankend in Empfang genommen.

Ratholifche Pfarrkirche.
Am hl. Weihnachtsfest: Früh 6 Uhr Christnacht, vor-

mittags 9 Uhr Predigt und Hochamt, nachmittags 21!, Uhr
heiliger Segen.

Am Fest des hl. Ste hanus wie an Sonntagen.
Gelegenheit zur heil. eichte vor jeder hl. Messe.
—

 

christliche Gemeinschaft (innerhalb her Landeskirche).
Lokal im Ehriftlichen Erholungsheim »Bethanien«.

Jeden Sonntag nachmittag 5 Uhr Versammlung
Jeden Dienstag abend 8 Uhr Jugendbund.

Evangelisihslutherisihe Kirche in Herischdors.
Freitag, den 24. Dezember, abends 5 Uhr, (Ihriftn‘cht-

feier bei brennendem Christbaum mit Ansprache vom Altar
aus. Pastor Lic. Dr. Nagel.

Sonnabend, den 25. Dezember (1. Christtag)- vorm.
l{.10 Uhr Predigtgottesdienst mit heil. Abendmahl Derselbe.
Beichte um 9 Uhr. -.

Sonntag, den 26. Dezember (2. Christtag), vormittags
1{,10 Uhr ße‘iegotteshienit.

Predigt in Schosdorf und Querbach. 
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Mitglied des Rabatt-Sparvereins. Telefon 426.
Versand von 300 Stück nach ausserhalb franko.

00000000000000000000000
' fertigt schnell sauber und billigst ::

Visiten-Karten sichsiiiissisi

linkt. Beistand-Geschenke
ind

Zigarren li. Zigaretten
Gute Qualitäten ohne Gieneransschlag

_‚ Kistchen zu 2b, 50 und 100 Stück

in D reichhaltigster Auswahl ‘— empfiehlt

Fritz Jlgner,
Binnen-haut, Hikstiilierg Am Weint-immer Silos.
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Donnerstag einteilen!

Lebende Karpfen
Frisch-u Ychellsisch

53" Rauche-tut ·M
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Für den Weihnachts-Bedarf
sind in allen Abteilungen meines Waren—

Lagers grosse Posten von Waren nur guter

Grosse Posten Kleiderstoffe
in allen modernen Geweben, '
bis zu den einfachsten Arten

Damen—Konfektion
Fertige Blusen :

empfiehlt

Waldemar ZimpelKostümröcke
 

 

Qualität w zu erheblich herab-
gesetzten Preisen “W ausgelegt.
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Teppiche, Läufer
Bettvorlagen, Fellvorlagen

Das Geschäft an den Bädern

M ”°“ geistigenDonnerstag ab
 

Reisedecken, Bettdecken
' Steppdecken, Schlafdecken
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   Alle fertigeWäsche
für Damen und Herren

W. Tschorn
Herischdors, an der Kronen-Apotheke

Weihnachts - Karpfen
von IV, bis 5 Pfund, sowie

F Schlelen I
empfiehlt

M.Ilcrkwarth,nenmarft.
Cpezialitätt Lebende Fische.

Junge fette Gbnfe
Lebende Karpfen

empfiehlt

an den
Ml Entnarg Bildern-

Bienen-Honig
garantiert rein,oerf. netto 9 13th. zu MI-
fcanlo gegen Nachn. August Kaufmann,

Uelzen (Lünedurger Heide-) 
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Geschäfts-Uebernabme.
Einem geehrten Publikum von Warnebrnnm »Herischd«ors und

um egend hiermit die ergebene Mitteilung, daß ich das bisher von
mir nnehabte

Fuhren-Geschäft
am heutigen Tage an Herrn Arthnr Hainke hierselbst läuflich
übergeben habe.

ch danke für das mir entgegengebrachte Wohlwollen und Ver-
trauen und bitte, dasselbe auch auf meinen Nachfolger gütigst über-
tragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Heinrich Schwabe.
 

Auf Obiges höfl. bezugnehmend, empfehle ich mich den geehrten
Herrschaften von Warmbrnnn, derijchdors Imd«Urngegend zur
Uebernahrne jeder Art Fuhren zu leder Tageszeit, wie

Gefellschaftswagen, Visit- nnd
Kirchenbann-en sowie schwere Fuhren
und sichere prompte Erledigung aller Austrägesbei mäßiger Berechnung zu.

Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigft unterstützen zu wollen,

zeichne Hochachtungsvoll

f Arthur Hainke, Fabrwerbsbefitzen
, Warmhrunu, Neumarlt 3 (Hintekhaua).

mwmwm}-O

Rechnungs-Formulare
fertigt schnell- fanbcr und Billig“

Buchdruckerei der Warmbrunner Nachrichten.

Fleifchteuernngl Staunend billige Fische!
Billigster Lebensunterhalt 1000 Fische, reichlicher Fang

werden Freitag auf dem Neumarkt in Warmbrnnn bis l uhr nachmittags
· zum Verlauf gestellt

Lebende Karpfen, Schleiern Aale, Cabliau, Schellfisch, Lache-,
Seeaal Hecht, Rotzungen, Schollen, Notbarsch, Zauder, Austern-
nur), ein Posten namenlose, Enge-rannten Bauten-zu Spreu-m

a s litten

Auch Händlec baufen billig ein. Verban auch im Laden.
Pürfchels Warnemiinder Fischlofthaus

Cnnnersdors i. Righ» Warmbrunnerftraßex 6, gegenüber der Post, Haltestelle

euiabrssliarteu
mit und ohne Namen

W in größter Auswahl!

Garl Klein, Hirfchberg,Langftr.12.
Iiir die Redaitton verantwortlich Th. Stassa in Wannbrunn
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Teppirbe LiiuferVarlaaen
Garbinen uVarbangffaffe

Linoleum
empfiehlt zu außergewöhnlich billigen

Pre en

Josephs Engel
Warmbrunn.

bliibnaia ilpaarailiran
Vatikan-Fuhren in Töper

moderne iiirnierei
empfiehlt

A. Gottwald, Zierhenftk.»33.

Orchestriou
neues, modernes Instrument mit 16
neuesten Tänzen, 10 Ps. (Einwurf, anstatt
Mi. 1500.- für nur am. 750.—.

Warmbrnnn, Ziethenschloß part. l.

Mbbl. Zimmer
ab 1. Januar 1910 zu vermieten.

   

     

 

Hitschbergerslraße 12. ·
Eine kleine

Wehgtngg
zu vermieten.

Voigizdorfcrstraßc „Co 840

‚ 4—b°/ ebentl. o ne
Geld'qulehne Bürg. dich. a. Wehchs
Schnüren, Wertpapiere, a. Rateuabz. gibt
ZentralsBiiro, Berlin N. 24. Rückb.

reell, dislret und schnell,
Var Geld verleiht an jedermann,

mäßige Zinsen. Glän-
zende Danlschreiben. Provision vom Dar-
lehn. C. Gründler Berlin W. 8,
Friedrichstr. 196. Gt dß ümsatz seit Jahren.

brasn balianninnriabunn
Jn ganz Deutschland durch Reichsge-

setz erlaubt

2HaaptaewinneaM.320000
l Gewinn „ „ 255 000
l Gewinn „ „ 240000
2 Gewinne „ „ 100 000 riu.
Jnsgesamt 40626 Gewinne im Gesamt-
betrage von 8 Millionen 886 120 am,

Ziehungslisten iosort nach Erscheinen«
man“ sieh-eng am 2. Jan. IDIO.
1 Beteiligung 6 Ilil. ‘/‚ Beteiligungßml.
verfendet gegen Nachnahme oder Ein-
sendung »des Betrages

Heinr. Christian l’rilss,
Banlgefchiist Hamburg 6.

 

  

trinfanilnnlialblnafinasn
empfiehlt, außergewöhnlich billig, aus bem großen Lager z. B.

(Stirnlildlcrtiinrtmtinlßo2010., Bischhafsheimer 1.00 Mia.
LaubenheiwekiZb Mir, Sinn," Arab, Kapaaln sllnnltll.

Her-ex due Brugg-e
Warmbrunn

Anfiirij nun bbftlirbem Sternen-Bier

Plakate
liefern

Wart-brauner
nachrichten.

Für die Jnserate verantwortlich P. Freyer in Warmbrunn
Druck und Verlag der Buchdrurlerei der »Warmbrunner Nachtw« (Jnh.: F. G. Bethges in Bad War-erinnern


